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$er spferbefdjoner.
SBerlin, 15. gebruar 1876.

SDie ted&ntfd&en ©rfinbungen ber SReujeit baben

fid) befanntlidj für jablreidje ^roeige niebt nur ber

SBeroaffnung, fonbern aueb ber SJluärüftung ber

mobernen §eere non entfebeibenbem ©inflnf} ge=

jeigt, unb jum Zb^eil epodjemadjenbe sÄenberungeu
in benfelben betDorgerttfeii. @S oermag baber nur
alä eine berechtigte Äonfequenj ber Stenbenj ber

Stedjnif, ben SBebürfniffen ber Armeen in jeber mög»

lieben SBejieHung geredjt ju roerben, begrüßt roer»

ben, roenn biefelbe fett Äurjem aua) auf bie ©r=

leicbterung unb Sßerminberung ber im Kriege fo

roefentlidj in SJlnfprudj genommenen $ug traft
beäSßferbeä ^tnsielt. ©in beutfdjer Ingenieur,
©. 8. gebrmann in SBerlin, ljat oor Äurjetn einen

in btefer £>infidjt roidjtigen Slpparat, Sßatent»
Sßferbe=©djoner genannt, fonftruirt, ber pd)

im ©ebraud) beä Sßrioatpublifumä, in ber Sanb»

roirtbfcbaft unb bei Saftfubrroerfen aller 9lrt febon

attägejeidjnet beroäbrt bat unb beffen Sßerroenbung

bie Särmeen fid) unbebingt nidjt entgetjen laffen
roerben. ©te Slrmee ber fdjroetj. ©ibgenoffenfebaft
ift bie erfte, roelcbe benfelben bei fiel) junädjft ner»

fud)ät»eife bei jroei ibrer SBatterien eingefücjrt bat
unb ift, foroobt nadj ben biäb^tx barüber gefällten
Urtljeilen beä bürgerlichen Sßublifumä, atä nad)

bem Urtbeil roiffenfdjaftlidjer Sautorttäten unb gaa>
fontmiffionen, roie beifpietäroeife ber amtlidjen Äom»

miffion ber Sßrüfungäftation für lanbrotrtljfdjaftlicfje
3Jcafd)inen ju §aHe, unbebingt ju erroarten, bafj

ber Apparat beä intelligenten ©rfinberä aud) auf
bem militärifdjen ©ebiete ©rfolge erjtelen roirb.
SDie faifertidje ®enerat»Sßoft»SDireftion beä beutfdjen

SReidjeä In SBerlin ljat, nadjbem ber gefjrmann'idje
Sßatent»SßferDe=©djoner fedjä Monate fjtnburdj an
ben Sßoftfuljrroerfen in Berlin erprobt roorben,
beren Sßferbe ber ©djomtng ntdjt ttnbebürftig finb,

benfelben amttid) fämmttidjen f. !ßoft»2lemtern jur
2lnfd)affung empfof)len. <5ine SBefdjreibung beä

Slpparatä bürfte Sbnen, ba ^b,xe SUrtttterte ben»

felben foeben in Sßerfud) ju neljmen im SBegriff

ift, BieMdjt ntebt unroittfommen fein. SDie SBor«

tbeile beffelben befteben in fetjr erteidjtertem
San j,t eben ber gatjrjeuge, geringeren
Slufroanbeä an $ugfraf t unb gerin ge«
rer © t ö ß e beim gab ten unb beßroegen
geringer er ©rmübung ber Sßferbe. ©r
beftebt auä einer Slnjabt non Äautfcljucfringen mit
jroifdjenliegenben SBted)fdjelben, roeldje in einem

cnlinbrifdjen eifernen ©ebäufe liegen unb non einer

burdj bie SRinge btnburcljgebenben unb auf ber le%*

ten «Sdjeibe auffifeenben ©tange jufammengebrücft
roerben, fobalb man baä ©ebäufe feftbätt unb bie

«©tange anjiebt. SDaä ©ebäufe tft mit einer Oefe

unb bie ©tange mit einem §afen »erfeben, fo bafj

man ben circa 30 6m. langen Slpparat leidjt
überall einfdjalten fann. SDer ©rfinber bangt biefe

Apparate alä Sßferbefdjoner jroifdjen bie ©trange
ber Stbtere unb bte ^ugfdjeite ein, fo bafj man für
jebeä Sßferb jroei ©djoner anroenbet. SDiefe ela=

ftifdje aSerbtnbung jroifdjen Sßferb unb 3ugfdfjeit
erletdjtert nid)t nur baä Slnjieben ber SBagen roe=

fentlid), fonbern bridjt aud) bie ©töße beim gat)5

ren auf rauber SBaljn unb »erminbert baburd) ben

Slufroanb an „Bugfraft. SDaä Slnjtefjen belafteter

SJBagen erforbert befanntlidj eine »tel größere 3«9"
traft, alä baä Rieben ber im ©ange befinblidjen

SBagen. SDiefe ^ugfraft beim Slnjieben roirb um

fo größer, je rafdjer ber SBagen auä ber Utufje in
bte galjrgefdjrotHbigfett übergeljt, unb fteigt nacb

angefteltten We\\ungen leidjt auf baä iJroet» biä SDrei=

fadje ber fpäter erforberlidjen .Bugftaft. SBet

fdjroeren Sabungen fönnen bie Sßferbe, roelcbe faft
immer fdjneH anjieben roollen, bte nöttjige große

3ugfraft ntdjt ausüben unb fudjen befbalb burdj
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Der Pferdeschoner.
Berlin, 15. Fcbruar 1376.

Die technischen Erfindungen der Neuzeit haben

stch bekanntlich für zahlreiche Zweige nicht nur der

Bewaffnung, sondern auch der Ausrüstung der

modernen Heere von entscheidendem Einfluß
gezeigt, und zum Theil epochemachende Aenderungen
in denselben hervorgerufen. Es vermag daher nur
als eine berechtigte Konsequenz der Tendenz der

Technik, den Bedürfnissen der Armeen in jeder
möglichen Beziehung gerecht zu werden, begrüßt werden,

wenn dieselbe seit Kurzem auch auf die

Erleichterung und Verminderung der im Kriege so

wesentlich in Anspruch genommenen Zugkraft
desPferdes hinzielt. Ein deutscher Ingenieur,
C. L. Fehrmann in Berlin, hat vor Kurzem einen

in dieser Hinsicht wichtigen Apparat, Patent-
Pferde-Schoner genannt, konstruirt, der sich

im Gebrauch des Prioatpublikums, in der

Landwirthschaft und bei Lastfuhrwerken aller Art schon

ausgezeichnet bewährt hat und dessen Verwendung
die Armeen sich unbedingt nicht entgehen lassen

werden. Die Armee der schweiz. Eidgenossenschaft
ist die erste, welche denselben bei sich zunächst

versuchsweise bei zwei ihrer Batterien eingesührt hat
und ist, sowohl nach den bisher darüber gefällten
Urtheilen des bürgerlichen Publikums, als nach

dem Urtheil wissenschaftlicher Autoritäten und
Fachkommissionen, wie beispielsweise der amtlichen
Kommission der Prüfungsstation für landwirtschaftliche
Maschinen zu Halle, unbedingt zu erwarten, daß

der Apparat des intelligenten Erfinders auch auf
dem militärischen Gebiete Erfolge erzielen wird.
Die kaiserliche General-Post-Direktion des deutschen

Reiches iu Berlin hat, nachdem der Fehrmann'sche

Patent-Pferoe-Schoner sechs Monate hindurch an
den Postfuhrmerken in Berlin erprobt worden,
deren Pferde der Schonung nicht unbedürftig sind,

denselben amtlich sämmtlichen k. Post-Aemtern znr
Anschaffung empfohlen. Eine Beschreibung des

Apparats dürfte Ihnen, da Ihre Artillerie
denselben soeben in Versuch zu nehmen im Begriff
ist, vielleicht nicht unwillkommen sein. Die
Vortheile desselben bestehen in sehr erleichtertem
Anziehen der Fahrzeuge, geringeren
Aufwandes an Zugkraft und geringerer

Stöße beim Fahren und deßwegen
geringerer Ermüdung der Pferde. Er
besteht aus einer Anzahl von Kautschuckringen mit
zwischenliegenden Blechscheiben, welche in einem

cylindrifchen eisernen Gehäuse liegen und von einer

durch die Ringe hindurchgehenden und auf der letzten

Scheibe aufsitzenden Stange zusammengedrückt

werden, sobald man das Gehäuse festhält und die

Stange anzieht. Das Gehäuse ist mit einer Oese

und die Stange mit einem Haken versehen, so daß

man den circa 30 Cm. langen Apparat leicht

überall einschalten kann. Der Erfinder hängt diefe

Apparate als Pferdeschoner zwischen die Stränge
der Thiere und die Zugscheite ein, so daß man für
jedes Pferd zwei Schoner anwendet. Diese
elastische Verbindung zwischen Pferd und Zugscheit

erleichtert nicht nur das Anziehen der Wagen
wesentlich, sondern bricht auch die Stöße beim Fahren

auf rauher Bahn und vermindert dadurch den

Aufwand an Zugkraft. Das Anziehen belasteter

Wagen erfordert bekanntlich eine viel größere Zugkraft,

als das Ziehen der im Gange befindlichen

Wagen. Diese Zugkraft beim Anziehen wird um
so größer, je rascher der Wagen aus der Ruhe in
die Fahrgeschwindigkeit übergeht, und steigt nach

angestellten Messungen leicht auf das Zwei- bis Dreifache

der später erforderlichen Zugkraft. Bei

schweren Ladungen können die Pferde, welche fast

immer schnell anziehen wollen, die nöthige große

Zugkraft nicht ausüben und suchen deßhalb durch
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©toß auf ben SBagen ju roirfen, inbem fte tu baä

®efd)irr fallen, babei aber, roie bei allen ©tößen,
einen großen Sljeil ber ganjen aufgeroanbten Sir»

beit baju »erroenben, fid) roecje ju tfjun unb ©e^

fdjirr unb Sffiagen ju ruiniren. SIBenn eä ben

Sßferben möglidj roäre, fo langfam ridjig unb
gleicbmäßig anjujieben rote bie Safttljiere, fofönn*
ten fie mandje Saft burdj bloßen SDrucf in S8e=

roegung feiert, bie fte nur burd) ©toß ju beroäl»

tigen fudjen. ©er Sßferbefdjoner gibt baju ein

SDiittel an bie Spanb, roeil er beim 3ufammen»
bt tiefen, baä »or bem Slnjiefjen ber Saft erfolgen
muß, juerft eine ganj geringe, bann immer mebr
jtinebmenbe gugfvaft erforbert, roetdje baä Sßferb

jroingt, feine ©efdjroinbigfeit ganj altmälig ju mä=

ßigett, fo baß eä beim Slnjieben ber Saft fdjon
einen febr gtoßen ©ruef bei geringer ©efdjroinbig»
feit auäübt, unb nun leidjter anjieben fann, alä
bei feiner geroöfjnlidjen größeren ©efdjroinbigfeit.
©er Sßferbefdjoner roirft ferner auf baä Sßferb er»
mutbtg enb, 'roeil baffelbe »om erften Slugen»
bliefe an eine SBeroegung füblt, bie in ibm baä SBe»

roußtfein erroeeft, baß eä feiner Saft geroadjfen ift,
unb eä »eranlaßt, bei rufjigem $uge feine äußer»

ften Gräfte anjuroenben, roo eä obne ©djoner fieb

nur burctj ©toß ju fjelfen gefucfjt liätte. — SBeim

gäljren felbft ift bie gugfraft au(- aflen ©traßen
febr fcfjioaiifenb, roeil fie auä ©rböbungen unb S8er=

tiefungen befteben, bie fidj beim „Huge wie fleine

Steigungen unb ©efäfle geltenb madjen / alfo bie

SBeroegung beä SIBagenä in einem Slugenblicf »er»

jögern unb im näcbften befdjleunigen. ©iefe fdjneH

aufeittanber folgenben 3ugfraft=©if)roanfungen üben

bei unetaftifdjer guguorridjtung fortroäljrenb ©töße

J auf baä Sßferb auä, roeldje ntdjt nur mit Slrbettä*
»erluften »erbunben finb, fonbern audj baä Sßferb

mefjr ermüben, alä roenn eä biefelbe gttgfraft bei

gleichmäßiger ©efdjroinbigfeit ausüben rourbe. ©a=
burdj baß ber Sßferbefdjoner bie ©töße bridjt,
fallen bie mit ibnen jufammenbängettben Slrbeitä»
oerlufte roeg, unb eä fällt aud) bie mittlere 3U9!
traft mit bem ©djoner geringer auä, alä bei ge»

roöbnlidjer Slnfpannung.
©ie amtlidje SJcafdjtnenprüfungäftation für lanb»

roirtbfdjaftlidje SDcafd)inen in £>aHe fjat burd) bi»

refte praftifdje .SBerfudje bte ©riftenj ber obenge*

nannten Sßortbeile naebgeroiefen unb in i^afjlen»
roerttjen angegeben, roie groß bie ©rfparniffe an

gugfraft jc. burd) ben Sßferbefcboner ausfallen, um
nad) biefen auf bie ©ebraudjäprariä, nictjt nur
tbeoretifd) bafirten gablenroertben, bie SBerroenbung
beä Sßferbefdjonerä beurtbeiten ju fönnen.

gum groeefe biefer geftfteflung rourben »om
12. biä 29. Wai 1375 elf SBerfudje gemadjt, roelcbe

ben ©inftuß »erfdjiebener SBobenbefdjaffenbeit auf
bte SIBirffamfeit ber ©(fjoner jeigen foUten. SBei

jebem SBerfudje rourbe erft bie gugfraft eineä ein»

fpänntgen gubrroerfeä mit einem regtftrtrenben
Äraftmeffer beftimmt, bann jroifdjen ben ^raft»
meffer unb ben SIBagen ein Sßferbefdjoner ringe»

fcbaltet, genau ber gleidje SBeg jurücfgctegt unb
bie gugfraft roieber gemeffen.

©a ber regiftrirenbe Äraftmeffer bte gugfraft
unb tbre ©djroanfungen für jeben Sßnnft beä

SßJegeä aufjeidjnet, fo fann man auä biefen Sluf»

jeiebnungen aüeä SIBiffenäroertbe entnetjmen unb

uergleidjen, roie eä in ber nebenftefjenbett StabelTe

gegeben ift.

ST ©atum

SBefdjaffenbeit

te«

SBege«

2Irt

tc«

SBferbe»

fdjoner«

SBcglänge

In

SWctern

Saft
"

(einfcbllefji
Ud) gittjr»
weil) In

Slloßrant»
men

Sutjtraft
beim Slnjieben

fn
.Stile»

gram»
men

mit ©djoner
tnißrojenten
ter 3ugfraft

ebne

©djoner

SWIttlcre 3ugfiaft

in
Äilo»

gram»
men

mitSdjonet
tn SBtojcntcn
ber Sugfrafi

ofjnc
©djoner

©djwanfungen
ber Sugfraft

tn
Äilo»
gram»
men.

nttt ©djoner
tnSBtojcntcn
oer Sugfraft

ofjne
©djoner.

1 18. SWaf SBftafter

2 23. SWai SBflafler

3 23. SWal Wautjer Wafen

4 23. SWal ©tatter Wafen

5 29. SWai SBflafler

6 29. SWat ©tatter Wafen

7 29. SWaf SBftafter

8 12. SWal SBflafler

9 18. SWal SBftafter

10 23. SWai Waub^er Wafen

11 23. SWal Wautjer Wafen

fdjwädjerer 60

flärfercr 190

fdjwädjerer 500

ftärferer 150

fdjwädjerer 170

ftätferer 300

ftärferer 170

fdjwädjerer 60

fdjwädjerer 60

fdjwädjerer 500

fdjwädjerer 500

1150

1200

1100

1200

1000

700

700

1550

1150

950

950

183
270
165
195
137
150
110
132
103
118
125
127
120
155
180
230
183
390
160
172
175
135

69
44
93

47 88
155

85
67
92 73

103
153

91
78
74 107 80

143

77 29
56

52 30
48

87 65
69 94 64

71

98 30
35

86 39
60

77 50
44

114 51
78

78 45
60

75 90
120

47 60
140 43 120

280

93 72 89 143
81 162

140 75
67

112 120
113

57

67

56

90

65

65

75

43

88

106

$u ber Tabelle ift ju bemerfen, baß bie SBerfudje

am 12. unb 18. Wax in bem gepflafterten §ofe
einer gueferfieberei ju §aHe mit einem geroöfjn»

liefjen großen SBagen gemadjt rourben, bie SBerfudje

am 23. unb 29. SJcai aber mit einem leidj»

teren einfpänuigen gubrroerf obne gebern, tbeilä
auf einer anfteigenben gepflafterten ©traße, tfjetlä
auf einem ©rerjtrp'ake. ©ä rourbe juerft ein
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Stoß auf den Wagen zu wirken, indem sie in das

Geschirr fallen, dabei aber, wie bei allen Stößen,
einen großen Theil der ganzen aufgewandten Arbeit

dazu verwenden, sich wehe zu thun und
Geschirr und Wagen zu ruiniren. Wenn es den

Pferden möglich wäre, so langsam ruhig und
gleichmäßig anzuziehen wie die Lastthiere, so könnten

sie manche Last durch bloßen Druck in
Bewegung setzen, die sie nur dnrch Stoß zu bewältigen

suchen. Der Pferdeschoner gibt dazu ein

Mittel an die Hand, weil er beim Zusammenknicken,

das vor dem Anziehen der Last erfolgen
muß, zuerst eine ganz geringe, dann immer mehr
zunehmende Zugkraft erfordert, welche das Pferd
zwingt, seine Geschwindigkeit ganz allmälig zu
mäßigen, so daß es beim Anziehen der Last schon

einen sehr großen Druck bei geringer Geschwindigkeit

ausübt, und nun leichter anziehen kann, als
bei seiner gewöhnlichen größeren Geschwindigkeit.
Der Pferdeschoner wirkt ferner auf das Pferd erra

u thig end,'weil dasselbe vom ersten Augenblicke

an eine Bewegung fühlt, die in ihm das

Bewußtsein erweckt, daß es seiner Last gewachsen ist,

uud es veranlaßt, bei ruhigem Zuge seine äußersten

Kräfte anzuwenden, wo es ohne Schoner stch

nnr durch Stoß zu helfen gesucht hätte. — Beim

Fahren selbst ist die Zugkraft auf allen Straßen
sehr schwankend, weil sie aus Erhöhungen und

Vertiefungen bestehen, die sich beim Zuge wie kleine

Steigungen und Gefälle geltend machen, also die

Bewegung des Wagens in einem Augenblick
verzögern und im nächsten beschleunigen. Diese schnell

aufeinander folgenden Zugkraft-Schwankungen üben

bei unelastischer Zugvorrichtung fortwährend Stöße

' auf das Pferd aus, welche nicht nur mit
Arbeitsverlusten verbunden sind, sondern auch das Pferd
mehr ermüden, als wenn es dieselbe Zugkraft bei

gleichmäßiger Geschwindigkeit ausüben würde.
Dadurch daß der Pferdeschoner die Stöße bricht,
fallen die mit ihnen zusammenhängenden Arbeitsverluste

weg, und es fällt auch die mittlere Zugkraft

mit dem Schoner geringer aus, als bei
gewöhnlicher Anspannung.

Die amtliche Maschinenprüfungsstation sür land-
mirthschaflliche Maschinen in Halle hat durch
direkte praktische LZersuche die Existenz der
obengenannten Vortheile nachgewiesen und in Zahlenwerthen

angegeben, wie groß die Ersparnisse an

Zugkraft :c. durch den Pferdeschoner ausfallen, um
nach diesen auf die Gebrauchspraxis, nicht nur
theoretisch bastrten Zahlenwerthen, die Verwendung
des Pferdefchoners beurtheilen zu können.

Zum Zwecke dieser Feststellung wurden vom
12. bis 29. Mai 1875 elf Versuche gemacht, welche

den Einfluß verschiedener Bodenbeschaffenheit auf
die Wirksamkeit der Schoner zeigen sollten. Bei
jedem Versuche wurde erst die Zugkraft eines

einspännigen Fuhrwerkes mit einem registrirenden
Kraftmesser bestimmt, dann zwischen den Kraftmesser

und den Wagen ein Pferdeschoner
eingeschaltet, genau der gleiche Weg zurückgelegt und
die Zugkraft wieder gemessen.

Da der registrirende Kraftmesser die Zugkraft
und ihre Schwankungen für jeden Punît des

Weges aufzeichnet, so kann man ans diesen

Aufzeichnungen alles Wissensmerthe entnehmen und

vergleichen, wie es in der nebenstehenden Tabelle
geschehen ist.

Beschaffenheit

deS

Weges

Art Wcglänge

tn

Metern

"Last '

(einschließlich

Fuhrwerk)

tn
Kilogrammen

Zugkraft
bctm Anziehen

Mittlere Zugkraft Schwankungen
der Zugkraft

ZK Datum
des

Pferdefchoners

tn

grammen

Mit Schoner
tn Prozenten
der Zugkraft

ohne

Schoner

tn

grammen

Mit Schone,
in Prozenten
der Zugkrafi

ohne

Schoner

tn

grammen,

Mit Schoner
tn Prozenten
»er Zugkraft

ohne
Schoner.

1 18. Mai Pflaster schwächerer 6« 1lS0 183
270

63
44
93

47 88
ISS 57

2 23. M°t Pflaster stärkerer 190 120«
16S
19S

3S
67
92 73

103
153

67

3 23. Mai Rauher Rasen schwächerer 50« 110« 137
ISO

91
78
74 107 80

143
56

4 23. Mai Glatter Rasen stärkerer IS« 1200 11«
132

77 29
S6

S2 30
48

5 29. Mai Pflaster schwächerer 17« 100« 103
113

87 65
69 91 64

71
9«

6 29. Mai Glatter Rasen stärkerer 30« 700 125
127

93 30
35

86 39
60

6S

7 29. Mai Pflaster stärkerer 170 7«« 120
IdS

77 S«
41

114 51
73

65

8 12. Mai Pflaster schwächerer 6« isso 18«
230

78 45
6«

75 90
12« 75

9 13. Mai Pflaster schwächerer 60 IIS« 183
390

47 6«
14« 43 12«

280
43

1« 23. Mai Rauher Rasen schwächerer so« 9S« 160
172

93 72
81

89 143
162

83

11 23. Mai Rauher Rasen schwächerer 500 9S0 175
13S

140 75
67

112 120
113

106

Zu der Tabelle ist zu bemerken, daß die Versuche

am 12. und 18. Mai in dem gepflasterten Hofe
einer Zuckersiederei zu Halle mit einem gewöhnlichen

großen Wagen gemacht wurden, die Versuche

am 23. und 29. Mai aber mit einem
leichteren einspännigen Fuhrwerk ohne Federn, thcils
auf einer ansteigenden gepflasterten Straße, theils
auf einem Exerzirp'atze. Es wurde zuerst ein
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fdjroädjerer unb bann ein ftärferer ©d&oner ju ben

Skrfudtjen oerroanbt.
SBet ben SRefultaten jebeä SBerfudjeä finb immer

itt ber erften 3e'le bie Sffiertfje für bie gabrt m 11

©djoner unb in ber jroeiten für bie gabrt oljne
©djoner angegeben, ©ie SBerfudje SJtr. 1 biä 9cr. 7

finb im ©djritt, biejenigen SJtr. 8 biä SRr. 11 im
Strabe aufgeführt. SBenn man für Strab unb

©djritt bie SDiittelroerffje auä ber SabeHe entnimmt,
roeldje bei ben »ielen, bte SBerfudje beeinfluffenben

Umftänben aHein maßgebenb fein fönnen, fo bat

man beim 3'eb>n mit ©djonern:
Sugfraft j. Slnjicljen SWtttlete 3ugfraft In ©djwanfungen in 5P;o-

in SBrojcntcn b. Sug- SBrojenten b. mittlem jenten ber ©djwanfun»

traft Obne ©ebener. Sugfr. oljtte ©itjoncr. gen otjlte ©djoner.

3m ©djritt: 83 82 66

SmSrabe: 89 80 78.

SBergletajt man biefe 3a^enroev"^e Witt benen

ber SBerfudje mit ©djoner ber SabeHe, fo ergibt
ftd), baß bie Sßferbe mit ©Tonern um 11
biä 17Sßrojent I e t et) t e r anjieben alä

obne ©djoner; baß fie an mittlerer 3U9S
traft mit ©djonern 18 — 20 Sßrojeut
roeniger braudjen alä obne ©djoner,
eine geroiß fefjr erfjebttdje in'ä ©eroidjt fattenbe

©rfparniß, unb baß bie ©töße fid) um 22 biä 23

Sßrojent oertninbern, fo baß bte jßferbe in jeber

SRidjtung roefentlid) gefdjout roerben, roobei nod)

ju bemerfen tlt, baß aHe SBerfudje auf Sßflafter

bergan gemaebt rourben, atfo roeniger ju ©unften
ber ©djoner ftnb, alä Serfudje in ber ©6ene.

SBaä bie ©auer ber ©djoner betrifft, fo

bat bie faiferlidje Sßoft in SBerlin bei ibrem fedjä*

monatlidjen SBerfudj berfelben ein norjüglidjeä die*

fultat ermittelt unb, roie oben bemetft, bie ©eboner
aUen faiferltdjen Sßoftäintem jur SSefcrjaffuug em=

probten, ©eitenä ber gabrif angefteflte ©auer=
SBerfudje baben eine mebr alä jroeijäfjtige »oHfom»

mette SBrauctjbarfeit ber ©ummiringe ergeben, bie

gabrif garantirt für jroeijäbrtge ©auer berfelben,
nacb biefer 3dt finb fie leicht ju erfeben. ©ie
©eboner für jtriegsfafjrjeuge foften pro ©tücf
10 Wart, alfo für ein Sßaar Sßferbe 40 Waxl
©tefelben roerben lebhaft »om Sßrioatpublifum ge»

tauft unb bat bie gabrif in einem furjen 3eit=

räum an baffelbe febon circa 6000 ©tücf abgefegt,

©em beutfdjen SJieidjsfriegäminiftertum finb bte

©djoner jum SBerfudj eingereidjt unb liegen jur
SBegutadjtung oor. „©djon jefet", fagt ber amt»

lidje SBeridjt ber Äommiffion ber Sßrüfungäftatiou

für lanbroirtbfdjaftlidje 2Rafdjinen ju £afle, „ftnb
bie ©ebouer unbebingt ju empfehlen, roeil

man mit ibnen nidjt nur leidjter anjtefjen unb

fabreu fann, fonbern audj bie Sßferbe mebr »or
ben ©tößen auf rauben SBegen fdjnfet unb nötbi=

gen gaHeä febroerere Saften jieben fann." ©ie ge=

fammtegelb», geftungä» unbS3elagerungä=SlrtiHerie
unb ber Srain bürften bafjer auä biefer ©rfinbung
roefenttidjen SRufeen jieben, befonberä aber bie

Äriegäfafjrjeuge ber Slrmee eineä ©ebtrgälanbeä
roie bie ©djroeij. Sy.

§reiljett ober debattierte Bei ber Swftruftiött.
(Slngefanbt.)

SBet ber ©rjiebung beä ©olbaten roirb rote früber
fo aud) jefet nod) fefjr ungleidj »erfahren, benn

roäbrettbbem ber ©ine ftd) ängftlidj an ben SBud)»

ftaben beä SReglementeä anflammert, fefet ber Sin*
bere fid) »ieHeidjt in ftoljem ©elbftberoußtfein über
mandje SBeftimmung ^intoeg. ©ä gilt aber auaj
tjier bte [Regel, baß bte golbene 2Rittetftraße bie

ridjtige fei.
Sffiarum fteHt man SReglemente auf? ©amit

e i n tj e 111 i a) tnftruirt roerbe, b. \). bamit ein jtotn*
manbo ober eine furje ©iäpofition genügen, um
Struppen, bte ju »erfdjiebenen 3eiten unb auf »er»

fajiebenen SBaffenpläfeen inftvuirt roorben finb,
gleiajmäßig unb ridjtig in SBeroegung ju fefeen.

SBei bet ©inübung ber ©olbatenfdjule, foroie

überbaupt beim ©rerjiren itt gefdjloffener Crbnung
ift feine ©efaljr »orljanben, baß man fid) über bie

SReglementäbefiimmungen binroegfefeen rooHte, roeit

fjier bie htbbibueUen Slnficbten auägefcfjloffen finb,
eber bat man ftdj ba»or ju rjüten, baß man ju
große Slnforberungen in SBejug auf Sßräjifion unb

SJiafdjljeit ber SBeroegungen an bie Sruppen ftettt;
namentlid) barf beut 2fttlijofftjter niajt baä SSor»

bilb ftebenber Slrmeen cor Slugen fdjroeben, benn

roenn audj bie in SRebe ftebenben Hebungen banpt=

fädjlidj baju bienen, ©trammfjeit unb ©iäjiplin ju
erjtelen, fo fönnten bie aflju rafdj gefteigerten Sin»

forberungen eber Ueberbruß unb Untuft bei ber

Sücannfdjaft erjeugen, alfo ber ©iäjiplin fdjjäblicfj

roerben. Wan »erlebte fta) aua) nidtjt, baß bei

unä ©eljorfam unb Sßertäugnung feineä eigenen

SffiiHenä roeniger bura) ©reffur, alä burdj rubtge
SBelefjruttg über bie SRotljroenbtgfeit biefer ©igen«

febaften gefdjaffen unb befeftigt roerben fönnen.

3u ben Sirailteurüb ungen übergebenb,

gelangt man auf ein ©ebiet, baä ben perfönlidjen
Slnfidjten fdjon mebr ©pielraum geroäbvt, benn baä

roenige gormette, baä bte „£iraitteurf$ule" ent«

bätt, roirb in ben §intergrunb gebrängt buraj bie

Slnforberungen, bie baä Serrain unb baä 33erbal»

ten beä ©egnerä an bie in jerftreuter Orbnung
fämpfenben Sruppen fteUen. SBei biefen Uebungen

roirb man ftufenroetfe »orgetjen muffen uub finb
namentlid) niajt ju fnüj bie gelbbienftübungen ba=

mit ju »erbtnben, b. b- man maaje nidjt fogleidj
eigentlidje 9Ranö»er barftuä. SBenn eä gelingen

foüte, bte in ©raf »on Sffiatberfee'ä „SReujobe jur
friegägemäßen Sluäbilbung ber Snfanterie für baä

jerftreute ©efedjt" niebergelegten ©runbfäfee auf
unfere SBerbältniffe überjutragen, mödjte bte befte

^nftruftionäroetfe für biefe Slrt Bon Uebungen er»

reidjt fein.
©er ©idjertjeitäbienft fobann roirb febr

oerfdjieben eingeübt, ©aß man b}ex, roie beim Si»

raifltren, bte Borgefd&riebenen gormen fennen muß,

ift felbftoerftänblidj, baß man biefe gormen aber

unter aUen Umftänben genau burdj füljren fottte,
roirb fein SBerttünftiger »erlangen, ©te reglemen*

tarifdjeu SSorfcfjrifteu bieten bloße Stnljattäpitnfte
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schwächerer und dann ein stärkerer Schoner zu den

Versuchen verwandt.
Bei den Resultaten jedes Versuches sind immer

iu der ersten Zeile die Werthe sûr die Fahrt m i t
Schoner und in der zweiten für die Fahrt ohne
Schoner angegeben. Die Versuche Nr. 1 bis Nr. 7

sind im Schritt, diejenigen Nr. 8 bis Nr. 11 im

Trabe ausgeführt. Wenn man für Trab und

Schritt die Mittelwerthe aus der Tabelle entnimmt,
welche bei den vielen, die Versuche beeinflussenden

Umständen allein maßgebend sein können, so hat
man beim Ziehen mit Schonern:

Zugkraft z. Anziehen Mittlere Zugkraft in Schwankungen in P.o-

in Prozenten d. Zug- Prozenten d. mittlern zenten der Schwankung

kraft ohne Schoner. Zugkr. ohne Schoner, gcn ohne Schoner.

Im Schritt: 83 82 66

Im Trabe: 89 80 78.

Vergleicht man diese Zahlenmerthe mit denen

der Versuche mit Schoner der Tabelle, so ergibt
sich, daß die Pferde mit Schonern um 11

bis 17 Prozent leichter anziehen als

ohne Schoner; daß sie an mittlerer Zugkraft

mit Schonern 18 —20 Prozent
weniger brauchen als ohne Schoner,
eine gewiß sehr erhebliche in's Gewicht fallende

Ersparniß, und daß die Stöße sich um 22 bis 23

Prozent oermindern, fo daß die Pferde in jeder

Richtung wesentlich geschont werden, wobei noch

zn bemerken ist, daß alle Versuche auf Pflaster
bergan gcmacht wurden, also weniger zu Gunsten
der Schoner stnd, als Versuche in der Ebene.

Was die Dauer der Schoner betrifft, so

hat die kaiserliche Post in Berlin bei ihrem
sechsmonatlichen Versuch derselben ein vorzügliches
Resultat ermittelt und, wie oben bemerkt, die Schoner
allen kaiserlichen Postämtern zur Beschaffung
empfohlen. Seitens der Fabrik angestellte Dauer-
Versuche haben eine mehr als zweijährige vollkommene

Brauchbarkeit der Gummiringe ergeben, die

Fabrik garantirt für zweijährige Dauer derselben,

nach dieser Zeit sind sie leicht zu ersetzen. Die
Schoner für Kriegsfahrzeuge kosten pro Stück
10 Mark, also für ein Paar Pferde 40 Mark.
Dieselben werden lebhaft vom Privatpublikum
gekauft und hat die Fabrik in einem kurzen

Zeitraum an dasselbe schon circa 6000 Stück abgefetzt.

Dem deutschen Neichskricgsministerium sind die

Schoner zum Versuch eingereicht und liegen zur
Begutachtung vor. „Schon jetzt", sagt der amtliche

Bericht der Kommission der Prüfungsstation
für landmirthschaftliche Maschinen zu Halle, „stnd
die Schoner unbedingt zn empfehlen, weil
man mit ihnen nicht nur leichter anziehen und

fahren kann, sondern auch die Pferde mehr vor
den Stößen auf rauhen Wegen schützt und nöthigen

Falles schwerere Lasten ziehen kann." Die
gesammte Feld-, Festungs- und Belagerungs-Artillerie
und der Train dürsten daher aus dieser Erfindung
wesentlichen Nutzen ziehen, besonders aber die

Kriegsfahrzeuge der Armee eines Gebirgslandes
wie die Schweiz. 3?.

Freiheit oder Pedanterie bei der Instruktion.
(Eingesandt.)

Bei der Erziehung des Soldaten wird wie früher
so auch jetzt noch sehr ungleich verfahren, denn

währenddem der Eine sich ängstlich an den
Buchstaben des Réglementes anklammert, setzt der
Andere sich vielleicht in stolzem Selbstbewußtsein über
manche Bestimmung hinweg. Es gilt aber auch

hier die Negel, daß die goldene Mittelstraße die

richtige sei.

Warum stellt man Reglemente auf? Damit
einheitlich instruirt werde, d. h. damit ein
Kommando oder eine kurze Disposition genügen, um
Truppen, die zu verschiedenen Zeiten und auf
verfchiedenen Waffenplätzen instruirt worden sind,
gleichmäßig und richtig in Bewegung zu setzen.

Bei der Einübung der Soldatenschule, sowie

überhaupt beim Exerziren in geschlossener Ordnung
ist keine Gefahr vorhanden, daß man sich über die

Reglementsbestimmungen hinwegsetzen wollte, weil
hier die individuellen Ansichten ausgeschlossen find,
eher hat man sich davor zu hüten, daß man zu

große Anforderungen in Bezug auf Präzision und

Raschheit der Bewegungen an die Truppen stellt;
namentlich darf dem Milizoffizier nicht das Vorbild

stehender Armeen vor Augen schweben, denn

wenn auch die in Rede stehenden Uebungen
hauptsächlich dazu dienen, Strammheit und Disziplin zu

erzielen, so könnten die allzu rasch gesteigerten

Anforderungen eher Ueberdruß und Unlust bei der

Mannschaft erzeugen, also der Disziplin schädlich

werden. Man verhehle sich auch nicht, daß bei

uns Gehorsam und Verläugnung seines eigenen

Willens weniger durch Dressur, als durch ruhige
Belehrung über die Nothwendigkeit dieser Eigen-
schasten geschaffen und befestigt werden können.

Zu den T iraille urü b un g en übergehend,

gelangt man auf ein Gebiet, das den persönlichen

Ansichten schon mehr Spielraum gewährt, denn das

wenige Formelle, das die „Tirailleurschule"
enthält, wird in den Hintergrund gedrängt durch die

Anforderungen, die das Terrain und das Verhalten

des Gegners an die in zerstreuter Ordnung
kämpfenden Truppen stellen. Bei diesen Uebungen

wird man stufenweise vorgehen müssen und stnd

namentlich nicht zu früh die Felddienstübungen
damit zu verbinden, d. h. man mache nicht sogleich

eigentliche Manöver daraus. Wenn es gelingen

sollte, die in Graf von Waldersee's „Methode zur
kriegsgemäßen Ausbildung der Infanterie für das

zerstreute Gefecht" niedergelegten Grundsätze auf

unfere Verhältnisse überzutragen, möchte die beste

Jnstruktionsweise für diese Art von Uebungen
erreicht sein.

Der Sicherheitsdienst sodann wird sehr

verschieden eingeübt. Daß man hier, wie beim

Tirailliren, die vorgeschriebenen Formen kennen muß,

ist selbstverständlich, daß man diese Formen aber

unter allen Umständen genau durchführen sollte,

wird kein Vernünftiger verlangen. Die reglementarischen

Vorschriften bieten bloße Anhaltspunkte
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